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Cenft 3ahn: Es ift lange Her.

nidht, wie verloren und verlajjen id) hier
bin?

Ploglidh ftand er neben ihr. Cr legte
feine Hand auf die ihre. Jeht fubr er ihr
mit den Fingern iiber das bellbraune
$Haar.

3 fiihle, dbak Sie fein leidhtes Leben
Haben,” fagte er ganz ftill.

Sie wagte nidht, aufzujehen. Aber er
fah, daf FTrdnen an ihren Wimpern
Hingen.

STt weinen,” bat er und legte den
WAem um |ie.

22 mein Gott!”

Gie flammerte |id) an ihn.

Gie tigten Jid.

Die weien Wondtropfen fielen auf
ihre beiden Haupter. Sie wupten es nidt.
Gie wupten nidht, was fie taten, nod), wo
fie waren. Ju ibren Fiigen |Gliefen bie
Toten. Gie aber bebten von Leben und
Liebe.

»O®ebjt du wirtlid)? Kannjt dbu gehen?”
fliifterte Anna Veit.

3@ muf dod),” erwiderte er.

Jimm mich) mit!” [drie jie auf und
umfafte ibn nod) fefter. Sie wiederholie
die Bitte [Hludzend immer wieder und
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glaubte doch Jelbft nidht an ihre Crfiil-
lung.

Cr gab ihr nidht Untwort. Cr prepte
jie nur an fidh und fah mit gerungelter
Stitn in die Weite.

Als es fehr Jpdt geworden war, filhrte
et |ie dburd) den wiiftjdonen Garten dem
Hauje 3Fu.

Der Shultheil ftand im Flur, als fie
anfamen. Cr [af) fie mit einem |pdttijden
Blide an. ,WPan darf [elb)t feine Un-
jpriihe maden, wenn man anjpruds-
volle Gdfte bat,” jagte er Hhamifd), ur
Todyter gewendet. ,Seit einer Stunbde
watte i) umfonjt auf meinen Tee.”

Der Hauptmann verritt am ndditen
Porgen.  Der Abjdyied 3wifden bden
Greunden war [ebhr Hiihl

Jwet Hande aber driidten jid) hart und
wollten |id) nidt laffen.

Cs it lange Her.

Db er wiedergefommen? Pian weil
es nidht. Das Madden war frant vor
Gebnjudht. Der Hauptmann hatte einen
jtarfen Sinn und einen Willen, der Ketten
brad). Aber, ob er wiederfam — man
weil es nidht... €s it lange herx. ..

0srter und Sadyen.

Radhbrud verboten.

Bortrag, gehalten in der Fonjtituierenden Sifung der Jiirder Seftion der Sdhweizerijdhen
GefelliGaft fiir Volfstunde von Profefjor Dr. S. Singer, Vern.

Als vor mehr denn 3wanzig Jahren
die Gefelljdaft fiir Bolfstunbde gegriindet
wurde, jtand als ihr erfter Prdfident der
bergeitige Reftor der Jiirder Hodidule
an threr Gpife, es wurde |ofort die Griin-
dung einer wilfenjdaftlichen IJeit{dyrift
anhand geromnien und deren damaliger
und jehiger Leiter, ber gegenwirtige Ob=
mann der Gefelljdyaft, war damals Privat-
bogent an der Jitrdher Univerfitit und Mit-
arbeiter des Sdhweizerijhen Jpiotifons.
So Jind die Hodidule Jiirid) und das
3b_mttfnn, das in Jiirid) Jeinen Sif hat,
bei der Griindung diefer Gefellfdhaft Ge-
vatter geftanden, und als der Gif ber
Jentralgefelljhaft nadhy Bafel verlegt
Wurde, mufte man erwarten, dak fich hier
Dald eine blilhende Settion des Bereins
entwideln wiirde. Id) will hier nidt
unterjudyen, warum es fo lange braudte,
bis das, was in der Hirgelter Jeit 3u er-

warten war, jid) realifierte, id) will viel-
mehr der unverhohlenen Freube bariiber
Ausdrud geben, dbaf es endlid) gejdyehen
iJt, bak fid) hier ein Jweigoerein der Ge-
Jellfhaft aufgetan hat, bex nad) ber gangen
Lage der Sadyen berufen ift, ein Mittel-
puntt volistundlider Studien 3u werden,
bejonbers berufen, weil eben in Jiirid) der
Gify der beiden grofen Sammeljtatten
Jdhweizerijder Sprade und Art ift: des
deutf@fdweizerijden Jdiotitons und bdes
Glossaire des patois de la Suisse romande.
Lajjen Sie mid) Jhnen etwas iiber das
Berhdltnis diefer beiden grof angelegten
Unternehmungen, die ihren Wobhnfif in
diefer Stadt aufgejdhlagen haben, Jagen
und itber beren intime Beziehungen 3u
dent Jielen und Jweden Jhrer Gefell-
fdhaft. Wit dem dltern der beiden Sdywe-
jterinftitute, dem deut|dhidweizerijden
Spiotifon, will id) dben Anfang madyen.
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Wls im Jahre 1868 der Griinder des
CSdywetizerijden Jbiotifons, Frif Staub,
eine Wrt Probebogen aus den Papieren
dbes Jdiotifornts geben wollte, wadhlte ex
unbedentlidh dazu ein volistundlid) inter-
ejjantes Thema in feiner Hafjijden Stu-
die iiber das Brot im Spiegel dhweizer-
peutjdher Sprade und Sitte. €s ijt infer-
effant, die Fort|dritte Hinjidhtlid Reid-
haltigleit ber Sammlung und wifjen-
fdhaftlidher Verarbeitung 3u vergleiden,
die der faft jiebzig Spalten fiillende Ur-
tifel iiber Brot im fiinften Bande bes
Jviotifons aus dem Jabhre 1905 aufweit,
3u bem nod) die Ieineren iiber die eingel-
nient Gebddsnamen guzuziehen jind. Aud
der 3weite Herausgeber des Idiotifons,
Ludbwig Tobler, hat von Unfang an ben
polfstundlidien Stubien bdas weiteft-
gehenbe Jnterefle entgegengebradyt, ein
Snitereffe, dem wir |eine [dvnen Auffdge
iiber altfdmweizerifde Gemeindefelte, iiber
die Porbnddyte und ihre Gebenttage und
iiber die alten Jungfern im Glauben und
Braud) des deutfdhen Volfs [owie feine
pracdhtige Bolfsliederjammlung wverdan-
fen. ©p waren burd) die beiden Heraus-
geber von Unfang an die beiden Seiten
per Bolfstunbe, die Kunde der Realien
und die der volfstiimlidyen religidfen und
poetijdent Weberlieferungen, aufs wirt-
jamjte reprdjentiert. Sp war benn Dbdie
Sammeltdtigleit Dber beiben abgejehen
vom [pradliden von vorneherein nady
diejen beiden Seiten hin orientiert, lange
beoor bie Parole von ,Wirter und Sa-
den” von Jpradypvergleidender Seite aus-
gegeben war. Jn befdyeidener Weife
priidten fie Jid) im Jabhre 1881 im Bor-
wort 3um exrjien Bande des Jdiotifons
folgenbermaRBen Dbariiber aus: ,Aber-
glaube, Braudye, Sitten, Spiele, Ndtfel,
Opridywodrter, Lieder und Sagen Ionnten
im  Worterbud) nur zur Behandlung
fommen, Joweit die Crildrung eingelner
Worter es mit |idy bradyte. Die volljtdn-
dige Sammlung diejer Fulturhijtorijd jo
widtigen Weuferungen des Volfsgeiftes
ift eine ufgabe fiir fid), welde Jidh) nur
auferhalb bdes Worterbudyes jad)gemdp
Idjen I[dgt. Wobl hat die BVorbereitung
des Worterbudyes uns reiden Stoff aus
diefen Gebietenn gelegentlid) eingetragen,
aber von einer [yffematifhen Durd-
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forjdung der Bolistiimlidhleit nad) diefer
Ridjtung fonnte jeft Teine Rebde fein;
eine [oldje harrt nod) auf ihren Mann,
dem aud) die von uns ingwijden forgjam
gebiiteten Sddke ufallen miigten. Das
Worterbud) fann einflweilen nur Streif-
lidhter auf diefen Reidhtum werfen, hof-
fentlid) genug, um bdie Begierde mnady
jpitematijder Bearbeitung 3u weden...
Wud) Befdyreibungen und Crfldrungen von
Realien, wie merfwiirdig und eigentiim-
lid) biefe amn und fiir Jid) fein mdgen, durf-
ten nur bis auf dben Punft ausgefiihrt
werden, dal dem fpradliden Verftand-
nis ein Geniige gefdah; wir dburften nidt
ein Reallexifon [dreiben.”

Der Pann, dbem bdiefe forgfam ge-
hitteten Sdyde gufallen Jollten, dem es
bejtimmt ift, bie Volfsfunde ber ShHwei3
3u Jdreiben, ijt bisher nidht erjdhienen.
An feine Stelle ift unjere Gejellfdaft ge-
treten, die jid) bemiiht, ben Reidtum 3u
dufnen und 3u verwalten. Sdyon den bis:
herigen Urbeiten auf unferem Gebiet
haben die Sammlungen bes Jdiotifons
3u grogtem Borteile gereidht: das hat der
Herausgeber des Urd)ins erfahren, als er
jeinen [dbnen Artitel {iber die Fajinadyts:
braudye der Sdhwei3z ausarbeitete, bas hat
meine Sdiilerin Gertrud Jiirider erfab-
ren, als |ie vor mehr als einem Degen:
nium an die Sammlung ihrer Kinber-
lieder und Kinderjpiele der Sdhweiz ging,
peren Berarbeitung [id) jest endlid) ihrem
Ende 3u nibern beginnt, dejfen miifjen Jo
und |oviele andere mit danfbarer Aner:
fennung gedenten.

Der jehige Herausgeber hat niemals
bie Ridtung verlafjen, die feine Lehrer
und Borgdnger [o erfolgreid) eingefdla-
gen batten, ia, er hat Jie mit nod) groferer
Erergie als diefe weiter nerfolgt. Als der
Ruf Worter und Saden erfdoll, fand er
einen wohloorbereiteten Wpoijtel in ihm.
Mit Deutlichteit hat er fich dariiber in jeir
nem Beridyt iiber den Gang der Wrbeiten
am Sdweizerbeutjden Jbiotifon vom
Sahre 1915 ausgejprodhen. ,Die Einfidt,
paB das Leben bes Wortes, feine Ent-
widlung und fein BVergehen aufs engjte
mit dem Gegenftandliden verniipft it
pafy jeder Berfud) des BVerftandnijfes und
ber Deutung fehljdlagen muf, der nidt
durd) bie Kenntnis der Sadye getragen it
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madt es heute jebem Wortforjder, gan3
bejonbers aber bem, ber eine im Bolfe
wurgelnde PMundart lexifographijd) be-
jdreibt, sur Bedingung, |id) jeweilen iiber
die realen Grundlagen eingehend Redyen-
jhaft abzulegen: ber Wirterbudyartifel
wird zur bejdeidenen Wonographie der
Gade.” Und nun folgen eine Reibhe fol-
der ftetlweife wvolistundlid) ungemein
widtiger Sadyartifel, die das bejprodene
Beridtsjahr gegeitigt Hat. Uber neben
diejen Realien Tommt das, was id) oben
als die ideale Seite des volfstiimliden
Geijteslebens Dbezeidhnet habe, durdyaus
nidt 3u furg. Im gleiden Beridhtsjahr
jind es vor allem die Wrtitel iiber , SdHiff”,
»Shub’ und ,fdellen”, die reidye volis-
fundlidye Wusbeute liefern. Jd) zitiere aus
dem erwdhnten Beridt: , Dal dbas Shiff
audy im Geitesleben des RKindes einen
hervorragenbden Plaf einnimmt, eigt fid)
an den 3ahlreidyen Spielen, die fid) dbaran
Iniipfent und an jeinem Wuftreten in vielen
RKinderlieddjen. Wer diejen Gebieten der
Boltstunde Jeine ujmertjamieit Fuwen-
det, Jei befonbers auf ,Sdhuh’ verwiefen,
die Gpiele find hier in einem Abjdnitt
veretnigt, Lieddjen iiber ben gangen Ur-
tifel verftreut. Diefer gewdhrt aud) Jonjt
pem Foltloriften reide usbeute. Jn
allerlei abergldubifden Handlungen tritt
uns ber Sdub entgegen. Laut BVerhdr-
protofoll eines Luzerner Hexenprozeffes
von 1531 bhat die Angetlagte gefagt: ,Jiidh
din redtent Schuo ab und wiirff den iibern
Ragenbogen, dan fo fanjt du aud) wiin-
[dhen.! Ganz dhnlich heifst es nod) jesit in
Grindbelwald: ,Du brudft numme bder
lingge Sduo ubere Rigeboge uusiriere’,
pann erfiillt fid) dir jeber Wunjd). Ber-
breitet ift nod) heute die Sitte, bah zwei
Burfden beim Hod3eitsmahl der Braut
den Sdyub 3u ftehlen judyen, wie iiberhaupt
der Sdhuh mit dem Hodzeitsbraud) eng
ne}tfnﬁpft erfdeint. Gp diirfen bie Hod-
3eitsidhube, die der Mann der Frau [dentt,
nidt bredyen, fonft geht die Liebe ausein-
apber. Aber aud)y der Kuppler erhdlt
eten Sdyuh 3um Lobhne. Cin eigentiim-
lidjer, eine Art jittenpolizeilihe Mafregel
Darftellender, aud) fiir das romanifdye
@raubi’mben jdhont 1612 bezeugter Braud)
ijt die Veranjtaltung einer Kagenmufit
durd) die Knabenfdaft vor dem Haufe ge-
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trennt gewefener Cheleute, wenn bdie
Frau gum Manne uriidgefehrt ift. Die
Bezeidnungen werben in einem ujam-
menbhangenden oftffdweizerijden Gebiet
der Cippe von jdellen’ entnommen,
und 3war gilt in Graubiinden einem Ehe-
paar ,delle’, in Glarus und im Gajter
it in der Mard) ,3ue’ und im Toggen-
burg 3jdamejdelle’. JIn Oberfaxen muf
Jich ein in ein anderes Dorf heiratendes
Madbdyen durd) eine Weinfpende von der
Chnabejdhaft Iostaufen, anbernfalls das
JQMus{delle’ iiber fid) ergehen Ilaffen.”
Sehen wir uns einmal, um die Man-
nigfaltigfeit bes in einem Heft des Jdioti-
fons bewdltigten volistundliden Stoffes
uns vor Yugen 3u fithren, als ein will-
tiirlid) Derausgegriffenes Beijpiel bdas
legte Heft an. JIn alte Siedelungsver-
hiltniffe gewdhrt uns das Wort , Sdyue-
poB" Cinblid. Ueber bauerlidhe Gebiulid)-
feiten erfabhren wir verjdiedenes unter
,Chipf 14, der , Crweiterung des Heu-
raums, die fid) badburd) ergibt, daf der
pbere Teil Dder Langleitenwdnde bder
Sheuer [dief an das weit fiber die Balis
der Winde vorjpringende Dad) gelegt
wird”. Unter ,Sdipfe” ,Ileinere, biinne,
vorn abgerundete Sdindeln, entwebder
3ur Bedadyung dienend, bann aufgenagelt,
im Gegenjal 3u den groferen Sdindeln,
die burd) Stangen gehalten und mit Stei-
nen befdmwert werden, ober jur Verflei-
dpung ber AupBenwdnde verwendet”’. Be-
jonders widtigen Einblid in das bduer-
lihe Leben gewdhren uns bdie Wrtifel
,SHopf’ und RKompofita, neben bden
fononymen ,Sdupf II* und Kompofita.
Landlide und bhduslide Gerdatjdaften
fithrt uns ,, Sdydr" vor, ,ein gabeljfdrmiger
Teil an Gerdten oder ma[dinellen Cin-
ridhtungen, der gewdhnlid) dazu bejtimmt
iJt, einen andern Teil aufunehmen”, die
,Bettfddar”, die bald die Bettjtatt, bald
eine [derenfdormige Borridtung bedeu=
tet, die, 3wijden Bettwand und Bett ge-
jtedt, bas Herausfallen der Sdhlafenden
verhindert, bald zwei durd) einen $Hol3-
nagel verbundene Ctdanglein, die bdas
Dedbett, den Pfulf fejthalten. Ueber
Waljerverbauungen erfibrt man aller-
hand Jntereflantes unter ,SdipfIlY,
,Shupf I und ,Jdupfen”.  Fifdyer-
braudhy und Fijdereigeredtigleit unter
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JJdhepfen’. Auf die Ber[d)iedenbeit der
Saunanlagen hat Haujer in der ;, Jeitjdr.
0. Ber. {f. Volfstunde in einem inftrut-
tiven Artifel aufmertfam gemadt, jdhon
por ihm Peringer in feinem Artifel , Whir-
ter und Sadjen” in ben ,JIndogernt. For-
fhungen”. Unter ,[dhdr" finden wir
bier iiber eine foldhe berichtet. Als altes
Gliifjigteitsmal ijt ber ,Sdoppe” und
jeine Kompofjita widytig. Weber volfstiim-
lide Gebddsformen findet man mandes
unter ,Sdop”. Bon ungemeinjter Widh-
tigteit fiir die Gefdhidhte der Volistradyt
unb die damit verbunbdenen Unfdauungen
iit bas, was wir unter ,Sdhappel”,
»Sdippel”, ,Sdapper” und ,Sdop”
vergeidinet finden. Hier fiihrt der Weg
von ben Realien 3u dem geiftigen und Jee-
lijhen Befif des Volfes. Ueber Tauf-,
Begrdabnis: und Hodzeitsbrdudye, iiber
bie Hod|dabung der Jungfraulidhieit und
bie graujame DBerad)tung, ber das ge-
fallene Madbdyen ausgefeht war, Tann man
piel aus dern angegebenen Wrtifeln Ternen,
wo3u nod) der iiber ,Sdariwari” u ver-
gleidhen ijt. Cin unter ,Sdpppe” ver-
zeidnetes Fajtnadytsbettellied ruft uns
die volfstiimliden Fajtnadtsbrdaude in
Crinnerung. Hierher gehdrt aud) bdie
,Ehriigfdydar”, ein [Gerenartiges Gerdt der
Gpapmadjer bei Mastenumgiigen 2.
Ueber andere Volisbeluftigungen geben
die Artifel ,Sdhappele’ und ,SdHapp-
lete” ungemein bdanfenswerte Mittei-
Iungen. Denn in allerthand Luft und
Sdyer3, nidt immer der feinjten Art, madt
fich der Humor und bdie unverwiiftliche
Lebensiraft bes BVolfes Luft: am dragjten
wobl, wenn die Nad)tbuben ,der T{dopen
iibertiie”.

Aber in die harmlofere Frdhlidyfeit
eines lanbwirt|daftlihen Feftes fithlen
wir uns wieder verfelt, wenn wir von dexr
Belringung der vornehmiten Kubh lefen
mit einem ,Sdappel” oder Straul aus
natiizliden oder fHinjtliden Blumen oder
einem mit Hinjtlihen Blumen, meift gel-
ben, blauen und roten Rofen befeliten,
tiefrot gemalten bherzfdrmigen Karton,
der ithr mit farbigen Bdnbern an die Hir-
ner gebunben wird bei der Berg- obder
Talfahrt. Obder es wird aud) der ,Sdhap-
pel” als Pyramide aus natiirliden Blu-
men auf dbem einbeinigen Meltjtubhl aufge-

baut und diefer den die groBen Sdyellen
tragenden RKiihen bei der Talfabrt 3wi-
fdhen die Horner befejtigt.

Nuf das Gebiet des Wberglaubens
fiihrt uns das ,,St. Iofephs=’ und das
pRapuzinerffapulier”. Unter ,jdepfen”
lefent wir: ,Wenn eine ledige Weibsper-
jort am Abend vor Weihnadten riidlings
beim Brunmen Walfer jdhopft und darin
ausgelafjenes Blei gieht und, wdhrend bem
®ieBen und bis das Waffer gefriert, dburd)
ein Robrdyen in bas Walfer bldft, jo fann
ein Ausleger aus den Gejtalten des Bleies
den Beruf ihres Hinftigen Ehemannes an-
geben. Wenmn eine ledige Weibsperjon am
jelbent Ubend riidlings 3um Brunnen geht
und aus demjelbigen drei Liffel voll
Walfer [Hopft, damit ein Brotden madt,
worein fie drei Biijdeli Salz tut, das
Britden it und ohne Gebet fid) gur Rubhe
legt, jo [oll die Mannsperfon, die ihr im
Traum 3u trinfen gibt, ibr Ehemann wer:
pen.” Unter ,Holzidhopf” horen wir, dak
es einen Todesfall im Haufe bedeute,
wenn Piaus oder Maulwurf darin ,,jtojt".
Ungliid {oll es geben, wenn man eine
,Shere” finde, das Gtedenbleiben der
Sdyere im Boden aber bedeute einen
Brief oder einen Bejud) oder Jonjt etwas
Crireuliches.  Volfsmedizinifdy inter-
ejjant ijt der Glaube, dak die Befeitigung
der ,Sduppen’ bei fleinen Kinbern als
gefundbeits|dydadlidy gelte.

Alte Redtsbraudhe und Redtsan-
Jhauungen des Bolfes treten uns ent-
gegen unter ,Sduepol”, ,Jdepfen’,
pHarm=, ,Swas=", ,Win-" und ,Wat-
fhar’. Jur Mitteilung Ilingerer Bolfs-
liedber und Bolfsjagen reidh)t freilidh der
Raum nidt, aber von Heinen Kinberlie-
vern und Bollsversdyen ift bas gange Heft
fiberjdt:

Cs regelet, es pdgelet, jel han i no fei T{dhope,

es dyunt en alti Chlojterfrau u wil no mit mer
gope.

Es regelet, es bdgelet, es got e iile Winbd,

d'Meitli leget T)dopli a u d'Buebe loufet

gidHwind.

Swo und zwo mit Mubet|Gope, 3wo und 3wo
mit Mdantle, .

3wo und 3wo mit Nafebdgge, 3wo und wo mit
Sdlampe.

Sdubderibu, der Ma ifd) drant, jduberibu, wa
falt em?

{dhuderibu, Fes Sdoppli Wi, [duderihy, da da
nid Ji.
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Guggima vu Enneda het es ShHsppli Wi gha;

's@dbppli doftet nid fo »oil, git em mit em
Bileftil.

3d und du i BVetterma, Gum mer wend es
Sdovppli ha.

s Shoppli doft en Bahe: winn it Hunjd, fe
ddifd) mer do ge drake.

Manneli, Frauveli Hodyzit ha: dum ner wend
es ©doppli ha;

s Gd)ﬁpp[ﬁ il is 3'weni, e Sdhoppe ijd is
3'vil.

'Tiroler, d'Tiroler find luftig und jroh,

jt trinfed es Sd)pppli und Jpringed dervo.

Sdret es Shdppli, lad) es Shdppli, trint es
Sdoppli Wi,

und wenn d'es Sddppli trunfe hejd), jo fdg es

ftg guet gfi.

Mi Sdagijd) von Udel, heit Unnemarie,

het breggigi Wabe und [dieppige Chnii.

Gigampfe, wafferftampfe.

Wo ifd) de Pia? Im Holz.

Was tuet er im Holz? Cr [Hitet Holz.

MWas bringt er hei? En Ndgeliftein,

Wo leit er ne Hi? JFs ShHopfli.

D, bu arms Iripfli.

War? De Herr vo Lir und ji Sddr

und i Frau und du au.

Dazu allerhand Spridywidrterweisheit:
»Liebi muel tiddanzelet ha und |t ji mit
Gtede 3jamme|dla.” ,Es Jind nid alls
Jumpfere, wo Shappeli trige.” , Bidert
Gott e Hafe, [0 git er au de Wafe, bidert
Gott es Hdsli, fo git er au es Grisli.”
»D's Hemp lit ndher als de T{dope.” Wuf
Sagen und Marden fann natiivlid nur
hingewiefen werben, wie unter ,Sde-
pfer” auf bie weitverbreitete von bem
Meineidigen, der bei feinem Ridhter und
Cdopfer [dwidrt, darunter Kamm und
Chbpfgefay meint, nad) Jeinem Tode
aber 3ur Strafe umgehen muf. Und unter
»Shope” die Sage von bem gefangenen
Waldgeift, der feine Freiheit durd) einen
Weisheitsiprudy erfaufen muf und fid
mit der Wetterregel [ojt: ,Jjdh’s Wiitter
guet, nimm Ijdope mit, ijdy’s aber leid,
dafd) tue wie d'wit.“ Und die Sage vom
Iotenoolf unter ,Nadtidar: , PIdslid)
entjtand vor ihnen ein Gerdujde, und fie
Jaben und hiorten eine grohe Gefelljdaft
vont tangenden und fpringenden Leuten
unter  Herrlidher Mufif  vorbeiziehen.
Stubig widen fie dem Juge aus, obrwohl
lie einige aus der Nadtjdar 3u erfenmen
glaubten.” Dazu allerhand Volfswif und
Sder3, wie unter , Gidepf* den, daf die
Wallifer feinen fiir einen oollftindigen
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Menfdyent halten, dem der Kropf fehlt,
oder bdie Upriljderze, einen nady der
29013=" pber ,Sdyaub-* oder ,Sditer=
Jdhere 3u |dHiden.

Whas fiir bie Kunde der Orts- und Per-
jonenmamen aus den Sammhungen in ben
nmerfungen 3u eingelnen Wrtifeln fiir
groBer Nufen Herausfpringt, will id) nur
im Borbeigehn beriihren: es ijt Jeit, daf
wir uns der andern groBen Unterneh-
mung 3uwenden, die gleidfalls ihren Sif
in Jiirid) hat, bem ,Glossaire des patois
de la Suisse romande”.

Das ,Glossaire” fteht aufben Sdul:
tern bes Jdiotifons. €s hat an ihm gelernt
und hat von Unfang an Mangel, die dort
in der Unlage der Sammlungen unter-
liefen, vermeiden fommnen. €s hat von der
fortgejdrittenert Tedynif profitievren fon-
nen und hat von Unfang an Jluftratio-
nien, bei benen |id) vor allem die verjtor-
bene Sdwejter des Chefredaftors riihm-
lidh|t betdtigt hat, in Auslidt genommnren.
Wieniel wirflamer bdtte 3. B. der er-
wdbhnte rtifel {iber , ShHappeli” im Idio=
tifon geftaltet werden fonnen, wenn Jllu-
jtrationen beigegeben worben wdren, [tatt
der blogen Berweijung auf die betreffen-
den Hefte des rdyivs. Jieben ben Jabh-
resberidhten hat das ,,Glossaire” von 1902
bis 1915 ein Bulletin herausgegeben, das
eine Reibhe aud) volfstundlid) ungemein
wicdhtiger Wrtifel enthdlt, die bereits gum
Teil mit Jluftrationen gefdmiidt |ind.
Cs it jammerfdade, baf ber bije Krieg
aud) das Ende diejer nidht nur fiir die
Sprad)forjdung, Jondern audy fiir bdie
Bolistunde jo Hhodbedeutfamen Publi-
fation mit Jid) gebrad)t hat. IMan ver-
gegenwdrtige jid) nur einmal ben Reid)-
tum der Artifelferie, die Gaudyat unter
pem Titel der Trilogie des Lebens in ver-
jdyiedenen Jabrgingen des Bulletin als
SKojtprobe verdffentlidht hat. Cs ift dya-
rafteriftiid), dah jowohl Staub, als er
jeinerzeit der Deffentlidhfeit eine Jbee
von der Wrt der Sammlungen des Jdioti-
fons geben wollte, wie aud) jeht wieder
Gaudat um gleihen Jwede ein volfs-
funblides Thema wdhlten. Da findet
man iiber alle Artifel hin eine Wienge von
Cpridywirtern verfireut, auf beren 3u-
jommenhang mit dem Spridywdrter-
dhat der deutjden Sdywei3 einerfeits, mit
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Granfreid) anderfeits wohl 3u adien
wire. Da findet man unter ,naissance”
die Ammenmdarden iiber die Herfunft der
RKinbder, die Anjdauungen iiber den BVor-
3ug ber Sbhne vor den Todhtern. Unter
pbaptéme’ die Namenwabl, die Paten,
bie Patenge|dente, Taufzeit, Taufileider,
Tragen des Kinbes, Glodenlduten, Freu-
benfdiegen, Taufmabhl und einige auf bie
Taufe beziiglide berglauben. Unter
yfermailles”, mas fowobhl die Berlobung
wie den Heiratsfontraft, wie das Ber-
Iobungsmabl bebeutet, finden wir die Ber-
Iobung als Redtsge(d)dft behandelt, ben
alten Braud) der Kommunion der Braut-
feute durd) Trinfen aus dem gleiden
Glas, die Brautgejdenie, das Braut-
mabl und das Lojegeld an die Knaben-
{dhaften. Unter ,marier” $Heiratsoratel
und Borherfagungen. Unter ,mariage”
bie an Cheverfiindung und Standesamt
anfdliegenden Unjd)auungen, das alter-
timlide, an [lawijde Liedden erin-
nernde Klagelied des BVaters beim us-
3ug der Todter aus dem vdterliden Hauje,
pen Brautanzug, die Krangelberren und
Krangeldbamen, bden Hod3zeitszug, bden
alten Frudtbarfeitsritus ber Beftreuung
mit Getreidefdrnern, das Lofegeld an die
Knaben|daften, das Kettenjpannen vor
bem Brautzug, Rejte ber Raubehe, Hod-
geitsmabl, Brautjuppe . Unter , mort”
Ortsnamen, Borzeidhen, Braude wdibh-
rend des Todestampfes, nad) dem Hin-
cheiben, bie Klageweiber, Leidhenangug,
Leidyenbitter, Totenwade. Bei ,,mou-
rir’ {ind vor allem die Penge der Syno-
nyma fiiv bas Gefiihlsleben des Bolfes
interejfant. Unter ,enterrement” bdie
Briude vom Jahr- und Fajftnadtbe-
graben, verjdyiedenes {iber den Sarg, die
Totenbeigaben, Freunde als Totengrdaber
und Gargtrdager, Leidjentud), Grabge-
leite, ®lodenlduten, Trauerfleibung, Lei-
denmdhler ufw.

Wie bier das Leben des Wenjden in
volfstundlidyer Beziehung verfolgt wird,
o bas Leben des Jahres in den ufjdagen
von Tappolet iiber die Jahreszeiten, iiber
bas Heuen und anderes mehr. Allerhand
Voltspoefie bieten die Uujfdse von Jean-
faquet, die jdhone Unterjudhung Murets
iiber das Licbes|dlof 2. Auperdent ftellt
jih Puret ein mit einem intereljanten
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Bericht {iber Jeine auf breiter Grundlage
angelegten Ortsnamenforfdungen. Biel
Material aus den Sammlungen des ,,Glos-
saire" haben Ludjinger iiber bie Wlp-
gerdtjdaften, Gerig iiber bdie Flad)s-
rifterei, Merlo iiber die Jahreszeiten-
namen, Huber iiber die Sdlitten, Herzog
iiber Ddie Mableiten, Schroefl iiber den
PMohn und anderes mehr verwertet. Die
Romaniften haben Dbei Jolden Wrbeiten
einen Borteil, der uns auf germaniftijdem
Gebiete leiber entgeht: den WUnjdhluf an
pen grogen Gilliéronjden CSpradatlas
Sranfreid)s, der, jelbjt Dereits nad) |ad)-
lien OGefidtspuntten neben ben for:
malen geordnet, ihren grofen Kanton jen-
jeits ber Grenze mit in die Betradtung
3u 3iehen erlaubt.

Jit aber nur die Sprad)forjdung die
Gebende? Hat es nidht aud) fiiv die bei-
den Jdiotita einte Bedeutung, daf hier am
Drt ein Mittelpuntt fiir Sadforfdung ge-
griinbet werbe? Non omnia possumus
omnes. Wdhrend in den Redaftionen der
Soiotita hauptjadlid) philologifd) ausge-
bilbete Manner das Waterial verarbeiten,
werden die Folflorijten, die auf bem Ge-
biete der eingelnen Fdder ausgebildete
Spegtaliften Jein miifjen, ihnen neues Na-
terial fadhlidy ugeriiftet meu ufiihren.
Weldye Bereiderung Iomnen |don bie
[pdteren Bdande des deut{den Wdrter-
budes dem grofen RKranfheitsnamen:
wirterbud) von Hofler vervanfen? Und
follte Das in minberem MaBe der Fall
jein, wenn unferen Dialettlexicis die gro-
Ben Sammlungen unjeres Dr. Webrli ju-
ginglich werden? Der Reichtum, bder
ihnen bier guftrdmt, wird Jid), wenn man
nur die jeinterzeit fiir die Gefellfdhaft aus-
gearbeiteten volfsmedizinifden Frage-
bogen in Betradt 3ieht, durdyaus nidt
nur auf die Kranfheitsnamen bejdrin-
fen, wie lie im adtzehnten Jahrhundert
Nemnid)s groBes Lexicon nosologicum
geboten Hat, jondern wie {Hon Hiflers
Werk aud) Namen von Korperteilen und
SHeilmitteln aller Wrt, tierijdyer, pflang
lider, mineralijder und geiftiger Natur
enthalten. Allerhand Aberglauben, ja Jo-
gar Gagenmaterial wird die einzelnen At
tifel bereidyern. llerhand Anjd)auungs:
material wird 3uerft nad) Jiirid) wan-
pern und an den Seltionsabenden vor
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gewielen werben, ehe es in den [ddnen
Sammlungen bdbes Basler Volfstunbde-
mufeums verjdywindet. Weldhen Nuben
Hat wobl Jdhon bas ,Glossaire” aus ber
pradtoollen Bolfsliederfammiung Roj-
jats gezogen, weldhe Sdyike liegen wohl
nod) im Bolsliederard)iv der Gefelljdhaft
geborgen? Die umfangreiden Samm-
Tungen [oldatifder Bolistunde, die ber
Givgendjjijdhe Generalitab angefauft hat,
werden, auf ihr fpradlides Material Hin
ausgezogen, aud) Dden beiden Dialett-
wirterbiidern 3um dauernden Nuben ge-
reidhen. Weldhen Vorteil wird ein Hinf-
tiger Artifel iiber Tejfeln nur aus den
Forjdungen und Sammlungen von Steb-
{er in Jiirid), PMax Gmiir in Bern und
Qudwig Riitimener in Bajel 3iehen? Fad)-
leute miifjen Her in allen Beziehungen,
fie miiffen ihr Wifjen und Kodnnen der
Geftion und ihren SiBungen ur Ber-
filgung jtellen, und in Jiirid) werden fie
vielleiht in nod) reiderem Make 3ur
Hand fein als anberwdrts.

Glauben GSGie nidht, bdal idh bdie
Shwierigteiten der Umlehung in die Tat
verfenne, wenn id) Jhnen |olde Ideal-
bilder aus meiner Laterna magica an bdie
Wand werfe. €s it das Charatterijtijde
des Jdeals, bal man es nidt erveidit. Ge-
Jtatten Sie mir vielmebr, da wir [don ein-
mal bei ben Jdealen angelangt (ind,
Jbtent ein in noch weiterer Ferne liegen=
des 3u entwideln, dem Sie mit frijden
Jugenbdfriften nadftreben migen und das
i) wie Mofes das gelobte Land vom
hohen Bergesginfel aus am Horizont in
leudytenben Linten aufodmmern jehe.

Was i) meine, it ein Sadatlas
neben dem Gpradyatlas, der in Beziehung
auf die romanijde Shweiz im Werden ilt,
in _‘Beaiebung auf die deutjde, joviel id)
weif, gleid) in Ungriff genommen werden
Joll, fobald das groBe Unternehmen bes
Jviotifons 3u Enbe gefiihrt ift. Wie gebht
man bei der Anlage eines Spradyatlafjes
oot? Man fragt landauf, landab, wo jid)
etn mittelhodhdeutides langes a in o ver-
wandelt oper wo es unverdndert bleibe,
wo ein lateinijdyes a unter gewiffen Be-
dingungen fid) in e umgeftalte, wo ftimm-
hafte Konfonanten ihren Gtimmton er-
halten oder verloren haben, wo ein ein-
Tadyes Prateritum oder ein Passé défini
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bejteht oder burd) eine zujammengejete
Form verdrdngt ift, wo im abhingigen
JebenjaBe der alte Optativ einem Jnbi-
Tatio den Plaf rdumen mupte oder weiter-
lebt. Man fragt aber aud), und hier ijt
per Gilliéronjde WAtlas eint Teud)tendes
Borbild, wie man den Begriff der Butter,
des Kijes, ber Berlobung und des Beqgrib-
nijfes ba und dort ausdriidt. Man ent-
wirft eingelne Karten fiir dbie eingelnen
Crjdyeinungen unbd vergleidht dann bdieje
Karten. Pan entdedt dabet 3u jeinem
Critaunen, dal Jid) eingelne von diejen o
entftanbenen Linien deden, andere aber
nidht, und fteht jo vor der [dwierigen
Grage: Gibt es Spradgrenzen, die Haag
fiir ein deut|des, Gaudyat fiir ein weft-
jdhweizerijdes Gebiet 3u beantworten ver-
judt haben? Man fommt 3u dem Rejul-
tat, baf man verjdiedene der erwdhnten
Crideinungen auf einer und bderjelben
Karte darftellen fann, daf wobhl nidt ein-
3elne Linien, aber gangze Linienbiindel als
Grengen anzujehen, einzelne abweid)end
verlaufende Linien dabet 3u vernadldl-
jigen find. Dabei jind die onomafiologi-
Jdhen Fragen Dbisher immier, weil aud
witflid) dem nddjten Jwede nid)t bie-
nend, aufer adt gelafjen worden. Aber
wenn mein Berner Kollege Jaberg die
Ausdriide fiir dbas Kerngehiuje des Objtes
unterjud)t, wo man in der Sdwei3 dafiir
, Oigetfdi” und wo man , Graub{dhi” age,
mul fid) da nidht die Frage aufdrdngen,
wie fid) benn diefe Spradygrenze 3u den
iibrigen lautlichen, flexivifden, [yntai-
tijden verbalte, vielleidht mit der einen
ober anderen ufjammenfalle ober dod
jid) ihr ndbere?

Damit |ind wir aber [dhon beim Sad)-
atlas angelangt. Berthold Auerbad) bhat
einmal die hiibjde Bemerfung gemadt,
paB man in all ben Gegenben der Butter
jage, wo die Butter ungejalzen auf den
Tijd) Tomme, wo |ie aber bereits vorge-
falzen ijt, HeiBe es die Butter. Wiirben
wir alfo eine ,der” und ,die Butter’-Karte
erfwerfen, o Hhatten wir eine Karte nidht
nur des Sprady-, [ondern aud) des Sady-
atlaffes. Jn einer Ridhtung ift in der
Sdweiz [dhon einem jolden Sadatlas
vorgearbeitet, burd) bie Karten in Hun-
gifers impofantern Wert iiber den Haus-
bau. Go, wie diefes Gebiet, miijte aber
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jebes anbere Gebiet bes realen und gei-
ftigen Lebens fartograpbhifd) Dbehandelt
werden: Dorfanlagen und Keramif, Sitte
und Braud), Marden und Sage, Viujit
und bildende Kunjt des Bolfes*). Jn
Finnland hat die genaue WAufzeidnung
bes Sdakes der Varden und Befeg-
nungen von Dorf 3u Dorf nad) Kaarle
Krohns geographifdher Methode die reid)-
ftent Friidhte getragen. Dort braudte man
nur die Typen fartographifd) 31 verarbei-
ten, um einen wertvollen Beftandteil
eines Sadyatlalfes 3u haben. Wie wdre
es nun aber, wenn wir diefe Karten mit-
einander vergliden, wenn wir verjdie-
pene Crideinungen auf eine Karte iiber-
fragen Ionnten, wenn wir [dhen, daf Jid)
eine beftimmte Wrt des Kodyldffels mit
ber Grenge eines beftimmten Mdardyen-
tppus ober die Herr|daft des Minorats
in ben bduerligen Redtsanfdhauungen
mit ber Vorliebe fiir gewifje Tonfolgen
in den mufifalijhen Produftionen dedte?
Und wenn wir dann etwa nod) die Karten
pes Spradatlas mit denen des Sadyatlas
verglien und fanben**), daf gewiffe
Typen des Hausbaus [id) mit gewiffen
Umlautserjdeinungen und gewijje BVolfs-
liedformen mit eingelnen |yntaftifden
Wbweidungen von der JNorm beriihrien,
wiitde, wenn wir diefe jo entftandenen
merfwiirbigen Linienbiindel betradten,
uns nidt ein blendendes Lidht iiber die
Cinbeit bes men|dlichen Lebens in Jeinen
per[diedenften Offenbarungen aufgehen
mifffen? Junddjt freilid) wiirben wir
iiber wilde Hypothejen nidht Hinausfom-
men, wiitden 3ufdllige Uebereinjtim-
mungen fiir widtig halten und Widtiges
iiberjehen, aber bann wiirde wobl mit der
Jeit einer fommen, der die perworrenen
Hieroglyphen 3u lefen verjteht, der, mit
fharfer Logif und mit ben nidtigen hijtori-
jhen Kenntniffent ausgejtattet, die Ur-
funden vergangener Kulturepodjen 3ur
Deutung des bereitliegenden Materials

*) Sdudardt, auf den mich mein Freund Gaudat
hinweljt, Hat an verjdhiebenen Orten fhon Hhnliche Ge-
panten audgefprochen, dabei aber einerfeitd ebenfo mie We=
ringer nur die Realien im Wuge gehabt, anderfeitd nur

eintert mit Niidfiht auf die Sachvarjtellung mobdbifizierten
Syradhatlad.

*¥) @in hiibjched Beifpiel bradite Gaucdhat in ber
Distujfion vor, indem er auf geiifie weftjhiveizerijche Ge=
biete Binwied, in demen Beftimmte auterfheinungen und
sugleld beftimmte Gebrauchdartifel fidh nadh fatholifhen
und reformicrten Gegenden unterjchelden.
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pverwertet und aus der Gegenwart die BVer-
gangenbeit erftehen Idikt, aus der Ber-
gangenbeit die Gegenwart begreifen lehrt.

Jd) habe eben auf bie MoglidhTeit quf-
merffam gemad)t, daB gewifje Sprad)-
und Sadgrenzen ujammenfallen Ionn-
ten. it weit groBerer Sidyerheit ldkt Jid
ein. Fall beftimmen, in dem fie nidt 3u-
jammenfallen werben, das ift an ber
veut{d-weljden Spradgrenze. Wibhrend
wit bort mit 3wei Spradyatlanten arbeiten
werden, wird eine jolde Teilung auf jad-
[ijem Gebiet, Cingelheiten ausgenom-
men, durdaus unmbglid fein. Wir wer-
den mit einem Gadatlas ausfommen
fonmen und miijfen, und die Sdweiz wird
in diefer Begziehung eine Cinbeit darjtel-
fen. Gewifle Refibuen eines allgentein
urmenfdliden Juftandes, gewifje Folgen
einer gemein|daftlidien Ge|dhidte werben
hiiben unbd briiben bie BVerbindungslinien
herftellen. Dieje Cinbheit wird anbderfeits
wieder verjdwinden, wenn wir iiber
die Landesgrenzen hinausgehen und die
PBerbindungslinien 3iehen, die die weljde
CSdweiz mit Franireid), die deutjde mit
Deut{dland verinoten. Al diefes und
mand)es andere wird der Sad)atlas dem
naddentlihen Befdauer vor die Augen
und das Gemiit fiihren.

Die Sdwierigleiten bes Sadatlas
find in gewijjer Hinjidt groBer als bie bes
Spradyatlas. Wabrend bhier Wort oder
Wortform ohne weiteres als Sdlagwort
bentuft werden Idnnen, wird dort fiir die
Realien vielfad) ein fleines Bild in der
Wrt des fleinent Larouffe an den Rand
geletst werden miiffen. Fiir die Marden=
typen witd deren Numerierung durd)
Warne, fiir die BeJegnungen das Piotiven=
verzeidnis der weftfinnifdhen durd) Hi-
jtesto, fiix Bolfsmedizin der Fragebogen
unferer Gejellfhaft ugrunde gelegt wer=
den Ionmen; filr anbere Gebiete, wie Sage
und UAberglauben, werden [olde nume=
rierte BVergeidnilfe erft ausgearbeitet wet=
pen miiffen. Die gropte SdHwierigheit
wird natiirlidh die Auswabl des zu be-
obadtenden und Iartographijd Darftell=
baren bereiten. Gine uniiberwindlide
Sdywierigfeit aber jehe i) nirgends. Die
Sdwei3 ijt ein verbdltnismipig fleines
Gebiet, aber, wie id) meine, wohl dod
nod) 3u groB, um von Anfang an ins Auge:
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gefabt 3u werden. Jd bin Jdhon im Hine
blid auf die volfsmedizinijde Sammlung
feinergeit fiir bie fantonale Drganijation
eingetreten, habe mid) aber mittlerweile
mit der eidgendfjijd) zentralifierten be-
freundet. Jn der Frage des Sadyatlaffes
hingegen glaube id) allerbings, dap man
bei der fantonalen Organifation bleiben
miigte, und hier erwarte id) alles von ben
Geftionen. Freilid) miiten fie Jelbjtdns
dige Geldbmittel ur Berfilgung bHaben,
die ihnen ber Jenitralverein nidht zur
Berfiigung Jtellent Tann. Darum ijt eine
Ausfithrung meines Planes durd) bie
Berner Seftion, die in ihrem Kanton viel-
leicht das reid)jte PMaterial 3ur BVerfiigung
hitte, ausgejdIojjen. Bafelftadt ijt 3u
flein und 3u jtart von der Kultur beledt.
Es bleibt nur Jiirid) als deutfd)jdmweize-
rifhe, Freiburg als wel{dhe Seftion iibrig.
Jiirid) hat wohl [don viel von altem Gut
vetloren, aber es hat dod) nod) Gegenbden,
in benen viel erhalten ift: man muf, des
bin id) fiberzeugt, nur 3u fudyen verftehen.
Und vor allem ift Hier eine Bevdlferung,
die ihre Opferwilligleit fiir geiftige Be-
ftrebungen alfer Art immer bewdbhrt hat.
€s wiirde Jidh) darum handeln, ein Komitee
von Fadleuten ujammenzujtellen, bdie
die eingelnen Gebiete bes realen und gei-
jtigen Lebens inmerhalb dbes Kantons 3u
erforfdyen Jeit und Neigung hdtten. Die
Borberatungen wiirden lange Jeit und
Mihe in Unfprud) nehmen unbd bdie
Gammlungen natiitlih nod) viel mehr.
Denn im  Gegenjah zum Spradatlas
miigte hier, wie es die finnijden Forjder
gezeigt haben, auf relative Bolljtindig-
feit gefehen werben. Abfolute ift begreif-
liderweife ausgejdloffer. Der Mardyen-
forfdher miikte von Dorf 3u Dorf gehen
und in jebem Dorfe den gefamten dort
vorhandenen MirdenfGal aufzeidhnen,
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wdbhrend man fid) bei bisherigen Samm-
Iungen auf irgend ein Specimen in einer
Gegend befdyrdntt hHat. Und Jo miikten
etwa jamtlide Teffeln einer Gegend in-
ventarifiert werden. Und |o auf allen Ge-
bieten. Dieje JInventarifierung, die nux
ben gegenwdrtigen Bejtand aufzuned-
men hitte und von allem Hiftorijden ab-
fiebt, mupB vorausgehen, ehe man an
Tartographifde Ausarbeitung denten fanmn.
Go it einte lange und miiheoolle Arbeit
vorausgujehen, aber gemad)t muf fie
irgend eitmal werden, und id) wiirde
mid) freuen, wenn bie neugegriindete
Settion i) gleich ihr Jiel [o Hody Jteden
wollte.

Daneben mitgte jid) das mnormale
Leben ber Seftion in Sigungen mit BVor-
trdgen und Demonfjtrationen rubhig weiter
abwideln. Wie uns in Bern die Fiibh-
rungen durd) das DHiftorijdhe Mujeum
purd) den Direftor und |eine WUdjuniten
vielfad) grofe Belehrung und Anregung
geboten Haben, o wird aud) fidjer hier
das weit reidere Lanbesmufeunm den lexn-
begierigen Folflorijtent feine Pforten bHf-
nen, und aud) an fundigen Fiihrern wird
es hier nidht fehlen. Gelegentlide Som-
merausflilge werben das Jnterefje fiiv die
Beftrebungen der Seftion aud) im Hinter-
lande aufred)t erbalten.

3@ bin bavon ausgegangen, dap Jiis
rid) die Stadt der [hweizerijden Idiotifa
und der Griindung der Gefellfdhaft fiir
Bolfstunbde Jei. Wenn man |ie bie Stadt
der [dHweizerijhen Sprad)- und Sad)-
atlanten wird nennen fdnnen, wird fie
ein immergriines Blatt mehr ihrem wif-
fenfdaftliden Rubhmestranze eingefiigt
haben. Damit laffen Sie mid) jd)liegen mit
bem Dante dafiir, bak id) diefe Jhre exjte
Giung mit diefen Betradtungen und
Unregungen erdffnen durfte.

Heilige
Auf meiner Nutter
Blumigem Grabe
Stebt ernft und fdyeigjam
Cin alter Baum,
Jn fidy verjunten,
Aber die Krone
Golden verlldct

Stunde

Dom Leudyten ftiller
Heiliger Stunden. ..

Wenn idh am Srabe
Der Nutter ftebe,
Oleich ich dem ftillen
Leudhtenden Baum. ..
QWalter Dietiter, Bern.

18



	Wörter und Sachen

